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I. Verbraucherrelevanz 
Die Grundversorgung ist die gesetzlich geregelte Lieferung von Strom und Gas durch den 
Grundversorger an Haushaltskund:innen. Sie tritt immer dann automatisch in Kraft, wenn kein 
gesonderter Energievertrag mit einem Energieanbieter geschlossen wird, beispielsweise nach 
einem Umzug oder im Falle der Beendigung eines Energievertrages. Hierdurch soll sichergestellt 
werden, dass jeder Haushalt mit Energie versorgt wird. In diesem Sinne ist sie Teil der öffentlichen 
Daseinsvorsorge. 

Die gesetzlichen Regelungen in § 36 Energiewirtschaftsgesetz (EnWG) bestimmen den 
Energieanbieter zum Grundversorger, der in einem Netzgebiet die meisten Haushalte beliefert.1 
Dabei ist der Grundversorger verpflichtet, alle Haushaltskund:innen zu den veröffentlichten 
„Allgemeinen Bedingungen und Preisen“ zu versorgen.2 In den vergangenen fünf Jahren lagen die 
Preise der Grundversorgung – mit Ausnahmen auf dem Höhepunkt der Energiepreiskrise – in der 
Regel über den Preisen alternativer Strom- und Gastarife. Wie ein vom Verbraucherzentrale 
Bundesverband (vzbv) regelmäßig durchgeführtes Strom- und Gaspreismonitoring zeigt3, konnten 
Verbraucher:innen im Oktober 20254 mit einem jährlichen Stromverbrauch von 3.500 kWh bei 
Abschluss eines Sondervertrags im Mittel mit einem Preisvorteil in Höhe von 413 Euro gegenüber 
der Grundversorgung rechnen. Bei Gas lag im selben Zeitraum bei Abschluss des günstigsten 
Sondervertrags der durchschnittliche potenzielle jährliche Preisvorteil für Verbraucher:innen mit 
einem Verbrauch von 20.000 kWh im Verhältnis zur Grundversorgung mit 878 Euro sogar noch 
weitaus höher als im Strombereich. 

Die im vergangenen Jahr neu ins Amt gekommene Bundesregierung sieht in ihrem Koalitionsvertrag 
Maßnahmen zur Senkung des Strompreises vor.5 Ein denkbarer Hebel zur Senkung der Strom- und 
Gaskosten wurde allerdings weder im Koalitionsvertrag noch wird er im aktuellen politischen und 
öffentlichen Diskurs thematisiert: eine – gegebenenfalls wettbewerbliche - Alternative zum 
bisherigen Grundversorgungssystem. Es ist vorstellbar, dass eine Weiterentwicklung der 
Grundversorgung private Haushalte, insbesondere einkommensschwache Haushalte, finanziell 
entlasten könnte. Der Verbraucherzentrale Bundesverband (vzbv) beschäftigt sich aus diesem 
Grund aktuell mit der Frage, welche Alternativen zum bisherigen System der Grundversorgung 
existieren. Um der Beantwortung dieser Frage näher zu kommen, ist neben vielen anderen Punkten 
von Interesse, welche Rolle die Grundversorgung für Verbraucher:innen spielt, wie hoch der Anteil 
der Haushalte ist, die sie nutzen, und welche Gründe beispielsweise dafürsprechen. Um für diese 
Fragestellungen möglichst repräsentative Ergebnisse zu erhalten, wurde als Methode eine 
quantitative Befragung unter Personen gewählt, die in ihrem Haushalt für die Auswahl des 

 

1 Vgl. § 36, Abs. 2 Energiewirtschaftsgesetz 
2 Vgl. Strom- und Gasgrundversorgungsverordnung 
3 Hierzu werden quartalsweise die Strom- und Gastarife der Grundversorger der 14 bevölkerungsreichsten Städte Deutschlands 

betrachtet: Berlin, Hamburg, München, Köln, Frankfurt/Main, Stuttgart, Düsseldorf, Leipzig, Dortmund, Essen, Bremen, Dresden, 
Hannover und Nürnberg. Auf Basis des jeweils geltenden Grund- und Arbeitspreises werden repräsentative Gesamtpreise berechnet, 
wobei ein üblicher jährlicher Haushaltsverbrauch von 3.500 kWh für Strom und von 20.000 kWh für Gas angenommen wird. Für einen 
Vergleich der Grundversorgungstarife mit Sondertarifen werden die auf den meistgenutzten Vergleichsportalen Check24 und Verivox 
angebotenen günstigsten Sondertarife herangezogen. 

4 Stichtag: 15.10.2025 
5 Vgl. Die Bundesregierung (2025): Energiepreise: Entlastung für alle, online unter: https://www.bundesregierung.de/breg-

de/aktuelles/senkung-energiepreise-haushalt-2358526 (zuletzt abgerufen am 14.01.2026) 

https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/senkung-energiepreise-haushalt-2358526
https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/senkung-energiepreise-haushalt-2358526
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Energieanbieters zuständig sind oder darüber zumindest mitentscheiden (Energie(mit)-
entscheider:innen). Befragt wurden 1.002 in Privathaushalten in Deutschland lebende 
deutschsprachige Energie(mit)entscheider:innen ab 18 Jahren mittels computergestützter 
Telefoninterviews (CATI) durch forsa im Zeitraum vom 20. bis 24. Oktober 2025. Die statistische 
Fehlertoleranz liegt bei ± 3 Prozentpunkten in der Gesamtstichprobe. 

II.  Zentrale Ergebnisse der Befragung 
• Fast jede:r zweite Haushalt (49 Prozent) kennt nach eigenen Angaben die Besonderheiten der 

Grundversorgung in Abgrenzung zu einem Sondervertrag bei Strom und Gas nicht. Das entspricht 
mindestens 18 Mio. Haushalten in Deutschland6.  

• In Bezug auf Strom geben 21 Prozent der Haushalte an, in der Grundversorgung zu sein, bei Gas 
sind es 26 Prozent der gasbeziehenden Haushalte. Haushalte mit einem eher geringen 
Haushaltsnettoeinkommen von unter 2.500 Euro monatlich werden weitaus häufiger im Rahmen 
der Strom-Grundversorgung beliefert, ihr Anteil ist signifikant höher (29 Prozent).   

• Haushalte, die im Rahmen der Grundversorgung beliefert werden, sind sowohl bei Strom (86 
Prozent) als auch bei Gas (67 Prozent) mehrheitlich bereits drei Jahre oder länger dort. 

• Nur 55 Prozent der Befragten vermuten bei Strom (und bei Gas 48 Prozent der gasbeziehenden 
Haushalte), dass die Preise der Grundversorgung im Vergleich zu den Preisen in Sonderverträgen 
höher liegen. 

• Ein Viertel der Haushalte (25 Prozent) hat sich mit den Strompreisunterschieden noch nicht 
beschäftigt, für die Gaspreise wird das von nahezu einem Drittel der gasbeziehenden Haushalte 
(32 Prozent) genannt. 

• Die große Mehrheit der Haushalte hat seit Januar 2025 weder den Energievertrag gewechselt 
noch ist ein Wechsel in Planung (Strom: 76 Prozent, Gas: 79 Prozent). 

• Knapp drei von zehn Haushalten (29 Prozent) stufen den Wechsel des Energievertrags als sehr 
oder eher aufwändig ein. Dies trifft überdurchschnittlich häufig bei einem 
Haushaltsnettoeinkommen von unter 2.500 Euro (40 Prozent) und bei einem Gasbezug in der 
Grundversorgung (53 Prozent) zu. 

• Sechs Prozent der Haushalte stufen den Wechsel des Energievertrags als sehr aufwändig ein. 
Das entspricht mindestens 1,6 Mio. Haushalten in Deutschland7. 

• Die Mehrheit der Haushalte (Strom: 76 Prozent, Gas: 73 Prozent der gasbeziehenden Haushalte) 
gibt an, dass das Einsparpotential bei mindestens zehn Prozent liegen müsse, damit sie ihren 
Vertrag wechseln. Das reale Einsparpotential liegt weitaus höher, als die von der Mehrheit der 

 

6 Hochrechnung des vzbv basierend auf 40,236 Mio. Haushalten. Vgl. Statisches Bundesamt: Zensus 2022, Zahl der Privathaushalte 
nach dem "Konzept des gemeinsamen Wohnens". 

7 ebd. 
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grundversorgten Haushalte angegebene Kostenersparnis, die erreicht werden müsste, damit sie 
sich für einen Vertragswechsel entscheiden. 

• Insbesondere finanziell vulnerable Haushalte sind aus einer Reihe von Gründen in ihren 
Handlungsoptionen am Energiemarkt stark eingeschränkt. 

III. Die Ergebnisse im Einzelnen 
1. Kenntnisstand über die Grundversorgung  
Ein wesentliches Merkmal der Grundversorgung ist, dass sie die Energielieferung für 
Verbraucher:innen gesetzlich garantiert und damit sicherstellt. Der Vertragsschluss entsteht durch 
konkludentes Handeln mit der Nutzung von Energie, wenn aktiv kein anderer Energievertrag 
geschlossen wurde. Die Energielieferung kann für Haushalte nur dann abgelehnt werden, wenn sie 
für den Grundversorger aus wirtschaftlichen Gründen nicht zumutbar ist. Die allgemeinen 
Bedingungen der Grundversorgung sind in der Strom- und Gasgrundversorgungsverordnung 
geregelt. Im Gegensatz dazu gelten im Sondervertrag die vom Energieanbieter im Vertrag 
festgelegten Allgemeinen Geschäftsbedingungen. Die Vertragskonditionen einzelner Tarife können 
hier hinsichtlich der Preise, Laufzeiten und möglichen Boni variieren. 

Doch wie gut sind Verbraucher:innen über die Besonderheiten der Grundversorgung informiert?  

Wie Abbildung 1 zeigt, gibt gut jede:r Fünfte (21 Prozent) der befragten Haushaltsentscheider:innen 
an, die Besonderheiten der Strom- und Gasgrundversorgung in Abgrenzung zu einem Sondervertrag 
zu kennen und diese auch erklären zu können. Dabei sind die Haushalte, die einen Strom- oder 
Gastarif im Sondervertrag abgeschlossen haben, nach eigener Einschätzung über die Unterschiede 
aufgeklärter (Strom: 26 Prozent, Gas: 32 Prozent) als diejenigen, die im Rahmen der 
Grundversorgung beliefert werden. 

Demgegenüber stehen 29 Prozent der Haushalte, die zwar um die Besonderheiten der 
Grundversorgung wissen, diese jedoch nicht erklären könnten.  

Nahezu die Hälfte (49 Prozent) der Haushalte gibt jedoch an, die Besonderheiten der 
Grundversorgung nicht zu kennen. Das entspricht mindestens 18 Mio. Haushalten in Deutschland. 

Dabei ist auffällig, dass bei den Haushalten, die im folgenden Befragungsverlauf angeben, im 
Rahmen der Grundversorgung beliefert zu werden, die Unkenntnis über deren Besonderheiten 
weitaus verbreiteter ist. Sowohl bei Strom (59 Prozent) als auch bei Gas (60 Prozent) geben 
überproportional viele Haushalte an, die Besonderheiten der Grundversorgung in Abgrenzung zum 
Sondervertrag nicht zu kennen. Gleiches gilt für Haushalte mit einem eher geringen 
Nettohaushaltseinkommen von unter 2.500 Euro (66 Prozent). 
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Abbildung 1: Kenntnisstand zur Grundversorgung Strom und Gas im Jahr 2025 

 

2. Belieferungen im Rahmen der Grundversorgung  
Nach einer kurzen Erläuterung der wesentlichen Merkmale der Grundversorgung in Abgrenzung 
zum Sondervertrag und der sich daraus ergebenden Unterschiede, wurden die 
Haushaltsentscheider:innen anschließend nach der Art ihres Energievertrages gefragt. 

Jeder Fünfte (21 Prozent) der Haushalte gibt an, im Rahmen der Stromgrundversorgung beliefert zu 
werden. Nahezu drei Viertel der Haushalte (73 Prozent) beziehen dagegen ihren Strom über einen 
Sondervertrag, also über einen individuell abgeschlossenen Stromtarif beim Grundversorger oder 
einem anderen Stromanbieter. Lediglich vereinzelt (sechs Prozent) ist den Haushalten nicht 
bekannt, über welches Vertragsverhältnis sie Strom beziehen. 

Bei Gas ist es gut jeder Vierte gasbeziehende Haushalt (26 Prozent), der angibt, im Rahmen der 
Grundversorgung beliefert zu werden. Mehr als die Hälfte der Haushalte (55 Prozent) hat einen 
Gasvertrag außerhalb der Grundversorgung geschlossen. Im Gegensatz zu Strom geben hier 
deutlich mehr Haushalte (17 Prozent) an, nicht zu wissen, ob sie Gas im Rahmen der 
Grundversorgung beziehen oder ob sie ein individuelles Vertragsverhältnis mit einem anderen 
Anbieter geschlossen haben. Drei Prozent machen hierzu keine Angabe. 

Dabei ist anzumerken, dass unter gasbeziehenden Mieterhaushalten der Anteil derer, die nicht 
wissen, ob sie Gas im Rahmen der Grundversorgung beziehen oder ob sie ein individuelles 
Vertragsverhältnis geschlossen haben, höher ist (24 Prozent) als in Eigentümer-Haushalten (neun 
Prozent). 

Relevant ist zudem, dass Haushalte mit einem eher geringen Haushaltsnettoeinkommen von unter 
2.500 Euro monatlich überdurchschnittlich häufig mit Strom im Rahmen der Grundversorgung 
beliefert werden, ihr Anteil ist signifikant höher (29 Prozent). 
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Auf die Frage, wie lange sich die Haushalte schon in der Grundversorgung befinden, wird im Falle 
von Strom in sehr vielen Fällen ein Zeitraum von drei Jahren oder länger angegeben: Wie sich aus 
Abbildung 2 entnehmen lässt, befinden sich nach eigenen Angaben 86 Prozent der betroffenen 
Haushalte über diesen eher langen Zeitraum in der Stromgrundversorgung, bei Gas betrifft das zwei 
Drittel der Haushalte (67 Prozent).  

Vier Prozent der Haushalte befinden sich über einen eher kurzen Zeitraum von weniger als einem 
Jahr in der Stromgrundversorgung, bei Gas ist das jeder Zehnte (zehn Prozent). Elf Prozent der 
Haushalte verbleiben über einen Zeitraum von einem bis zu drei Jahren in der 
Stromgrundversorgung, bei Gas sind es 21 Prozent. 

 

Abbildung 2: Zeitdauer des Verbleibens in der Grundversorgung Strom und Gas im Jahr 2025 

 

3. Bewertung der Preise in der Grundversorgung 
 

Wie eingangs erwähnt liegen die Preise der Grundversorgung in der Regel deutlich über den Preisen 
alternativer Tarife. Im Oktober 20258 – zum Zeitpunkt der Befragung – lagen in den vierzehn 
untersuchten Städten die zu erwartenden durchschnittlichen jährlichen Gesamtkosten für 
Verbraucher:innen bei Abschluss des günstigsten angebotenen Sondervertrages bei Strom mit 
einem Verbrauch von 3.500 kWh 27 Prozent unter den durchschnittlichen jährlichen Kosten der 
Grundversorgung. Bei Gas lagen sie mit einem Verbrauch von 20.000 kWh 32 Prozent darunter. Für 
Verbraucher:innen können sich also bei einem Tarifwechsel von der Grundversorgung hin zu einem 
Sondervertrag enorme Einsparmöglichkeiten ergeben. 

 

8 Stichtag 15.10.2025 
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Voraussetzung hierfür ist allerdings, dass Verbraucher:innen Kenntnis darüber haben, dass die 
Preise im Rahmen der Grundversorgung in der Regel über den Preisen alternativer Energietarife 
liegen.  

Konkret danach gefragt, ob die Preise der Grundversorgung im Vergleich zu den Preisen in 
Sonderverträgen höher, geringer oder in etwa auf dem gleichen Niveau liegen oder ob sich mit den 
Preisunterschieden noch nicht beschäftigt wurde, gehen die Einschätzungen auseinander (siehe 
Abbildung 3). 

Lediglich eine knappe Mehrheit der Befragten (55 Prozent) vermutet, dass die Strompreise der 
Grundversorgung im Vergleich zu den Preisen in Sonderverträgen höher liegen, im Hinblick auf die 
Gaspreise vermutet das mit 48 Prozent weniger als die Hälfte der gasbeziehenden Haushalte. 
Daneben gehen 14 Prozent von etwa vergleichbaren Strompreisen aus, bei Gas wird die 
Einschätzung von neun Prozent der gasbeziehenden Haushaltegetroffen. Jeweils fünf Prozent der 
strom- bzw. gasbeziehenden Haushalte gehen davon aus, dass die Strom- und Gaspreise in der 
Grundversorgung unter denen alternativer Tarife liegen. 

 

Abbildung 3: Vermutung über die Preise in der Grundversorgung Strom und Gas im Jahr 2025.  

 

Auffallend ist, dass insgesamt ein Viertel der Haushalte (25 Prozent) angibt, sich mit den 
Strompreisunterschieden noch nicht beschäftigt zu haben, für die Gaspreise wird das von nahezu 
einem Drittel der gasbeziehenden Haushalte (32 Prozent) genannt.  

Beim Blick auf die Haushalte, die im Rahmen der Grundversorgung beliefert werden, zeigt sich ein 
überraschendes Bild. Hier wird deutlich häufiger angegeben, dass sich mit den Preisunterschieden 
bisher nicht beschäftigt wurde (Strom: 43 Prozent, Gas: 54 Prozent).  

Gleiches gilt im Bereich Strom für Haushalte mit einem eher geringen Haushaltsnettoeinkommen 
von unter 2.500 Euro (34 Prozent). 
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4. Wechselverhalten von Verbraucher:innen 
Unabhängig vom Vertragsverhältnis zeigt sich bei der Frage, ob Haushalte seit Januar 2025 ihren 
Strom- oder Gas-Energievertrag gewechselt haben oder einen Wechsel in naher Zukunft planen, 
dass diese in dieser Hinsicht eher zurückhaltend reagieren.  

Lediglich zwölf Prozent der Haushalte geben zum Befragungszeitpunkt an, seit Januar 2025 den 
Stromvertrag gewechselt zu haben. Wie Abbildung 4 zeigt, haben ein Prozent einen Wechsel bereits 
beauftragt und bei weiteren zwölf Prozent ist ein Wechsel in Planung. Eine große Mehrheit der 
Haushalte (76 Prozent) hat den Stromvertrag weder gewechselt noch ist ein Wechsel in Planung.  

Auch sehr viele Gaskundenhaushalte sind hinsichtlich des Wechselverhaltens zurückhaltend. So 
hat zum Befragungszeitpunkt mit einem Anteil von 79 Prozent ein ähnlich hoher Anteil von 
Haushalten weder gewechselt noch ist ein Wechsel in Planung. Lediglich sechs Prozent der 
Gaskundenhaushalte haben seit Januar 2025 den Gasvertrag gewechselt. Jeder zehnte Haushalt 
(zehn Prozent) plant einen Wechsel. 

 

Abbildung 4: Wechselverhalten von Verbraucher:innen.  

Die Hintergründe für diese sehr geringe Wechselbereitschaft unter den Haushalten sind vielfältig. 
Mit einem großen Anteil von 88 Prozent (Strom) und 70 Prozent (Gas) wird am häufigsten der 
fehlende Bedarf für einen Wechsel beziehungsweise die Zufriedenheit mit dem aktuellen 
Stromanbieter als Grund genannt. Von knapp drei von zehn Haushalten (29 Prozent) wird der 
Stromanbieterwechsel als zu zeitaufwändig eingestuft, bei Gas benennt diesen Punkt ein Viertel (25 
Prozent).  

Weitere Gründe umfassen das Misstrauen gegenüber anderen Energieanbietern (Strom:19 Prozent, 
Gas: 13 Prozent), fehlende Informationen (Strom: 16 Prozent, Gas: 19 Prozent) und mangelndes 
eigenes Zutrauen beim Wechselprozess (Strom, Gas: Vier Prozent). 

Auffällig dabei ist, dass Haushalte, die angeben, zum Befragungszeitpunkt im Rahmen der 
Grundversorgung beliefert zu werden, signifikant häufiger ihren Energievertrag seit Januar 2025 
nicht gewechselt haben (Strom: 89 Prozent, Gas: 96 Prozent). Dabei ist es ebenfalls so, dass für 
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diese Haushalte sowohl der erhöhte Zeitaufwand als auch fehlende Information und mangelndes 
eigenes Zutrauen beim Wechselprozess überproportional häufig als Begründungen, für die nicht 
vorhandene Wechselbereitschaft angegeben werden. 

Demgegenüber war das Wechselverhalten besonders bei den Haushalten ausgeprägt, die zum 
Befragungszeitpunkt in einem Sondervertragsverhältnis standen (Strom: 15 Prozent, Gas: 10 
Prozent). 

5. Wechselhemmnisse von Verbraucher:innen 
Wie die Befragungsergebnisse zeigen, können die Hürden für die Bereitschaft eines Strom- oder 
Gasvertragswechsels variieren. Sie reichen von Vorbehalten gegenüber unbekannten 
Energieanbietern bis hin zu Unsicherheiten bezüglich des Wechselprozesses. Auch ist für einige 
Haushalte der zeitliche Aufwand ein nennenswerter Hinderungsgrund. 

Daher war im Rahmen der Befragung auch von Interesse, wie der Aufwand eines 
Energievertragswechsels ganz allgemein und unabhängig einer zeitlichen Komponente von den 
Haushalten eingeschätzt wird. 

Hierbei zeigt sich, dass nahezu drei von zehn Haushalten (29 Prozent) den Wechsel des 
Energievertrages als sehr oder eher aufwändig einstufen (siehe Abbildung 5). Wobei von sechs 
Prozent der Haushalte der Wechsel des Energieanbieters als sehr aufwändig empfunden wird, das 
entspricht mindestens 1,6 Millionen Haushalte in Deutschland9.  

Demgegenüber stehen gut zwei Drittel der Haushalte (67 Prozent), die den Wechsel eines 
Energievertrages als eher nicht beziehungsweise gar nicht aufwändig einordnen.  

Zudem ist auffällig, dass der Wechselprozess überproportional häufig von Haushalten, die im 
Rahmen der Grundversorgung beliefert werden, als sehr aufwändig empfunden wird (Strom: elf 
Prozent, Gas: zwölf Prozent). Weiterhin schätzen Haushalte mit einem eher geringen 
Haushaltsnettoeinkommen von unter 2.500 Euro den Wechselprozess häufiger als sehr aufwändig 
ein (zehn Prozent). 

 

9 Hochrechnung des vzbv basierend auf 40,236 Mio. Haushalten. Vgl. Statisches Bundesamt: Zensus 2022, Zahl der Privathaushalte 
nach dem "Konzept des gemeinsamen Wohnens". 
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Abbildung 5: Aufwand von Verbraucher:innen beim Wechsel des Energievertrages 

Darüber hinaus war speziell mit Blick auf die grundversorgten Haushalte von Interesse, ob für diese 
Verbrauchergruppe weitere Hürden hinsichtlich eines Energievertragswechsels vorliegen. Die 
Frage, ob Haushalte schon einmal in den vergangenen fünf Jahren von der Grundversorgung in 
einen Sondervertrag wechseln wollten und der Wechsel abgelehnt wurde, ist zwar in sehr vielen 
Fällen verneint worden (Strom: 97 Prozent, Gas: 91 Prozent), dennoch sind es immer noch jeweils 
zwei Prozent der Haushalte, die bei Strom oder Gas in den letzten fünf Jahren vom gewünschten 
Energieversorger abgelehnt wurden. Die Zurückweisung betrifft somit mindestens 300.000 der 
Haushalte in Deutschland10. 

6. Höhe des finanziellen Wechselanreizes 
Der Preis beziehungsweise die zu erwartenden Kosten stellen für Verbraucher:innen einen 
relevanten Punkt bei der Bewertung von Energietarifen dar, somit spielen die Einsparmöglichkeiten 
bei der Entscheidung für einen Tarifwechsel eine wichtige Rolle. Daher ist von Interesse, wie hoch 
die Einsparmöglichkeiten für Verbraucher:innen insgesamt sein müssten, damit sie sich für einen 
Energievertragswechsel entscheiden würden.  

Hier ist das Bild nicht homogen. Für Strom lässt sich sagen, dass sich etwa jeder achte Haushalt 
(zwölf Prozent) vorstellen könnte, bei einem Einsparpotential von bis zu neun Prozent zu wechseln. 
Für weitere 33 Prozent der Haushalte müsste das potenzielle Einsparpotential zum bisherigen 
Stromtarif zwischen zehn und 19 Prozent liegen.  

Weitere 43 Prozent der Haushalte könnten sich einen Wechsel des Stromvertrags erst bei 
Einsparmöglichkeiten von mindestens 20 Prozent vorstellen. Der Anteil der Haushalte, die trotz 
Einsparpotential angeben, ihren Stromvertrag nicht wechseln zu wollen, liegt bei sechs Prozent. 

 

10 ebd. 
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Im Hinblick auf Gas zeigt sich, dass sich nur jeder zehnte Haushalt (zehn Prozent) vorstellen kann, 
bei einem Einsparpotential von bis zu neun Prozent zu wechseln. Für vier von zehn Haushalten (40 
Prozent) müsste das potenzielle Einsparpotential zum aktuellen Tarif zwischen zehn und 19 Prozent 
liegen. Jeder dritte Haushalt (34 Prozent) würde einen Wechsel erst bei Einsparmöglichkeiten von 
mindestens 20 Prozent in Betracht ziehen. Der Anteil der Haushalte, die trotz Einsparpotential 
angeben, nicht wechseln zu wollen, liegt bei fünf Prozent. 

Im Gesamtblick gibt die Mehrheit der Haushalte (Strom: 76 Prozent, Gas: 73) an, dass das 
Einsparpotential bei mindestens 10 Prozent liegen müsse, damit sie ihren Vertrag wechseln.  

Erwähnenswert ist, dass für Haushalte, die im Rahmen der Grundversorgung mit Strom beliefert 
werden und die in der Regel bereits höhere Energiekosten tragen, die Einsparmöglichkeiten deutlich 
häufiger (57 Prozent) bei mindestens 20 Prozent liegen müssen, damit sie ihren Vertrag wechseln 
würden. 

Wie bereits angeführt, boten zum Zeitpunkt der Befragung die untersuchten Sonderverträge auf den 
Vergleichsportalen Verbraucher:innen im Vergleich zu den Strom- und Gasgrundversorgern11 die 
günstigsten Tarifangebote an, diese lagen für Strom 27 Prozent und für Gas 32 Prozent unter den 
durchschnittlichen jährlichen Kosten der Grundversorgung. 

Das reale Einsparpotential liegt damit paradoxerweise weitaus höher, als die von der Mehrheit der 
grundversorgten Haushalte angegebene Kostenersparnis, die nach eigenen Angaben erreicht 
werden müsste, damit sie sich für einen Energievertragswechsel entscheiden würden. Gleichzeitig 
sind die im Rahmen der Grundversorgung belieferten Haushalte genau die Haushalte, die eine 
geringere Wechselaktivität aufweisen. 

IV. Fazit 
Die Grundversorgung stellt die Belieferung von Strom und Gas für Verbraucher:innnen gesetzlich 
sicher. Die Bedingungen sind dabei klar geregelt. Gleichwohl existieren bei den 
Verbraucher:innen Wissenslücken über die Unterschiede zum Sondervertrag. Nahezu die Hälfte 
der Haushalte kennt die Besonderheiten der Grundversorgung nicht. Dabei ist nennenswert, 
dass die Unkenntnis über die Unterschiede unter den im Rahmen der Grundversorgung 
belieferten Haushalten besonders stark ausgeprägt ist. Gleiches trifft auch auf Haushalte mit 
geringem Haushaltsnettoeinkommen von unter 2.500 Euro signifikant häufiger zu.  
Größtenteils beziehen die befragten Haushalte ihre Energie entweder über einen individuell 
abgeschlossenen Vertrag beim Grundversorger oder über einen anderen Strom- oder 
Gasanbieter. Gut ein Fünftel der Haushalte (Strom) und gut ein Viertel der gasbeziehenden 

 

11 Hierzu werden quartalsweise die Strom- und Gastarife der Grundversorger der 14 bevölkerungsreichsten Städte Deutschlands 
betrachtet: Berlin, Hamburg, München, Köln, Frankfurt/Main, Stuttgart, Düsseldorf, Leipzig, Dortmund, Essen, Bremen, Dresden, 
Hannover und Nürnberg. Auf Basis des jeweils geltenden Grund- und Arbeitspreises werden repräsentative Gesamtpreise berechnet, 
wobei ein üblicher jährlicher Haushaltsverbrauch von 3.500 kWh für Strom und von 20.000 kWh für Gas angenommen wird. Für einen 
Vergleich der Grundversorgungstarife mit Sondertarifen werden die auf den meistgenutzten Vergleichsportalen Check24 und Verivox 
angebotenen günstigsten Sondertarife herangezogen. 
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Haushalte wird im Rahmen der Grundversorgung beliefert. Haushalte mit einem eher geringen 
Haushaltsnettoeinkommen sind dabei deutlich häufiger in der Grundversorgung vertreten. Auf 
diese finanziell eher schlechter gestellte Haushaltsgruppe sollte seitens des Gesetzgebers ein 
besonderes Augenmerk gelegt werden, da die Grundversorgung für Verbraucher:innen in der 
Regel mit deutlich höheren Kosten einhergeht als alternative Energieverträge. Zum 
Befragungszeitpunkt im Oktober 2025 lagen die zu erwartenden durchschnittlichen jährlichen 
Gesamtkosten für Verbraucher:innen bei Abschluss des günstigsten angebotenen 
Sondervertrages auf den untersuchten Vergleichsportalen bei Strom 27 Prozent und bei Gas 32 
Prozent unter den durchschnittlichen jährlichen Gesamtkosten der Grundversorgung12. 
Trotz dieser doch deutlichen Einsparpotenziale existiert nicht bei allen Haushalten ein 
Bewusstsein für diese großen Preisvorteile. Nur eine knappe Mehrheit der Haushalte vermutet 
höhere Strompreise in der Grundversorgung (und bei Gas nahezu die Hälfte der gasbeziehenden 
Haushalte), wohingegen sich ein Viertel (Strom) bzw. nahezu ein Drittel (Gas) der Haushalte mit 
den Preisunterschieden von Energieverträgen bisher nicht beschäftigt hat. Im besonderen Maße 
sind hier Haushalte in der Grundversorgung vertreten und solche mit einem eher geringem 
Haushaltsnettoeinkommen von unter 2.500 Euro. Ein fehlendes Bewusstsein für die 
Energiepreise lässt sich auch an anderer Stelle erkennen.  So geben mit Strom grundversorgte 
Haushalte mehrheitlich an, dass die eigene Kostenersparnis mindestens 20 Prozent betragen 
müsste, damit sie ihren Energievertrag wechseln würden. Wie bereits aufgezeigt, bieten die 
günstigsten Sonderverträge auf den Vergleichsportalen weitaus höhere Einsparmöglichkeiten, 
welche die erwarteten Einsparungen vieler Haushalte übertreffen. Nichtdestotrotz bleibt die 
Wechselbereitschaft gering, was auf große Informationsdefizite sowie mangelnde Transparenz 
über reale Einsparpotenziale hinweist. 
Die große Mehrheit der Haushalte hat seit Januar 2025 weder ihren Strom- oder Gasanbieter 
gewechselt, noch ist ein Wechsel in Planung, was vor allem mit der Zufriedenheit mit dem 
aktuellen Energieanbieter oder dem mangelnden Bedarf begründet wird. Dennoch werden von 
den befragten Haushalten auch Gründe genannt, die den Wechsel des Energieanbieters 
hemmen, wie etwa ein wahrgenommener erhöhter Zeitaufwand, fehlende Informationen, 
Misstrauen gegenüber anderen Anbietern und mangelndes eigenes Zutrauen beim 
Wechselprozess. Insbesondere Haushalte, die im Rahmen der Grundversorgung beliefert 
werden, zeigen eine erheblich geringere Wechselbereitschaft und haben den Energievertrag 
weder seit Januar 2025 gewechselt, noch ist ein Wechsel in Planung. Dabei begründen sie diese 
auch weitaus häufiger mit einem erhöhten Zeitaufwand, einem Informationsdefizit sowie mit 
mangelndem Selbstvertrauen beim Wechselprozess. 
Zudem stufen fast drei von zehn Haushalten den Wechsel des Energievertrags als sehr oder eher 
aufwändig ein. Auch in dieser Einschätzung sind Haushalte in der Grundversorgung und 
Haushalte mit einem eher geringem Haushaltsnettoeinkommen von unter 2.500 Euro häufiger 
vertreten. Neben der Vielzahl an eigenen persönlich empfundenen Hürden und vorliegenden 
Informationsdefiziten gibt es auch rein faktische Barrieren, die einen Vertragswechsel 
erschweren: In den überwiegenden Fällen wird dem Wunsch der wechselwilligen Haushalte 

 

12 Hierzu werden quartalsweise die Strom- und Gastarife der Grundversorger der 14 bevölkerungsreichsten Städte Deutschlands 
betrachtet: Berlin, Hamburg, München, Köln, Frankfurt/Main, Stuttgart, Düsseldorf, Leipzig, Dortmund, Essen, Bremen, Dresden, 
Hannover und Nürnberg. Auf Basis des jeweils geltenden Grund- und Arbeitspreises werden repräsentative Gesamtpreise berechnet, 
wobei ein üblicher jährlicher Haushaltsverbrauch von 3.500 kWh für Strom und von 20.000 kWh für Gas angenommen wird. Für einen 
Vergleich der Grundversorgungstarife mit Sondertarifen werden die auf den meistgenutzten Vergleichsportalen Check24 und Verivox 
angebotenen günstigsten Sondertarife herangezogen. 
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entsprochen, dennoch zeigt die Befragung, dass mindestens 300.000 Haushalte in den letzten 
fünf Jahren in ihrem Anliegen zu wechseln vom ausgewählten Energieanbieter abgelehnt worden 
sind. Es ist anzunehmen, dass Energieanbieter in diesen Fällen mit einer mangelnden Bonität 
seitens der Verbraucher:innen argumentieren. 
Insgesamt zeigen die Ergebnisse der Befragung, dass vor allem finanziell vulnerable Haushalte 
aus einer Reihe von Gründen – die häufig auf eine Kombination aus fehlendem Bewusstsein, 
Wissen, Fähigkeiten und Verhalten basieren – in ihren Handlungsoptionen am Energiemarkt 
stark eingeschränkt sind. Gerade in dieser Haushaltsgruppe existiert ein erheblicher 
Informations- und Aufklärungsbedarf. Sie müssen in die Lage versetzt werden, die für sie 
vorhandenen hohen und auch notwendigen Einsparpotentiale durch bewusstere 
Entscheidungen heben zu können und eben nicht über mehrere Jahre in der Grundversorgung 
festzusitzen.   
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